Nr. 2428. 


Die Pau z ger Zeitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Sonn. 
und Fell ge, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellnugen werden in der Expedilſon (Gerbergaſſe 2) und ande 

mats bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


1864. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., auswärts 1 Tdlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig; Algen 

& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Bogler, in Frank- 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Nen maun⸗Hartmanns Br dig. 
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8 t, berabgeſetzt. Conſols 903. oz. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 19. Mai, 7 Uhr Abends. 

Berlin, 19. Mai. Die „Nationalzeitung“ theilt 
mit, daß geftern hier unter dem Vorſitze des Staats⸗ 
miniſters a. D. Freiherrn v. d. Heydt ein Comité zur 
Gründung einer Actiengeſellſchaft zuſammentrat für 
den Bau eines ſchleswig⸗holſteiniſchen Canals zur 
Verbindung der Nordſee mit der Hſtſee. Das Aner⸗ 
bieten der Staatsregierung, die Vorarbeiten auf Staats- 
koſten ausführen zu laſſen, wurde dankend ange⸗ 
nommen; mit der Ausführung iſt der Geheime Regie , 
rungsrath Lentze beauftragt. 


Angekommen 19. Mai, Abends 64 Uhr. 

Berlin, 19. Mai. Die „Norddeutſche Allg. 
Atg.“ publizirt die Depeſchen des Miniſterpräſiden⸗ 
ten v. Bismarck vom 15. Mai c. an den Grafen 
Bernſtorff in London. Das Netenſtück erklärt ſchließ ; 
lich die preußiſche Regierung als vollkommen frei 
von allen Verpflichtungen, die aus dem Londoner 
Traktate von 1832 gefolgert werden könnten und 
berechtigt, jede anderweite Combination ganz unab⸗ 
hängig von dieſem Traktate zu erörtern. 

Daß die Löfung der Frage von europäiſcher Trag ; 
weite mit den übrigen Großmächten gemeinſam ver“ 
ſucht werde, folge aus der Natur der politiſchen Be 
ziehungen; nur dieſes Verhältniß habe die preußiſche 
Regierung in dem Schlußfatze der Erklärung vom 
31. Januar c. anerkannt. Nur die gemeinſame uf, 
ſuchung und Berathung der Mittel dazu kann die 
Mufgabe der Conferenz fein. 


Angekommen 5%, Uhr Nachmittags. = 
Berlin, 19. Mai. Prinz Friedrich Carl iſt hier 
eingetroffen und vom Könige empfangen worden. 
London, 19. Mai, Mittags. Der Discont iſt auf 


Angekommen 19. Mai, 9%, Uhr Abends. 
Dresden, 19. Mai. Ei D ee 
resbner | urnals““ 

e der „Frankfurter Poſtzeitung“ 
über die letzte Londoner Conferenzſitzung. Nach 
authentiſchen Nachrichten hat der Bevollmächtigte 
des deutſchen Bundes, Herr von Beuſt, ſich gegen 
jedwede Verbindung der Herzogthümer mit Dane ⸗ 
mark überhaupt erklärt; letzteres aber hat die Per ⸗ 
ſrnal- union verworfen. 


; Deutſchland. 
Berlin. Nachdem füngſt die Beförderung von 15 Re⸗ 
Ke -SUjelenrs zu Räthen erfolgt ift, wird nun auch im 
andwirthſchaftlichen Reſſort eine Reihe von Aſſeſſoren zu 
Räthen befördert werden, und zwar aus denſelben Alters- 
klaſſen, wie die jüngſt beförderten. 
Wie der „Publieiſt“ wiſſen will, habe das Polizei⸗ 
Präſidium verordnet, daß vom 22. Mai an in Berlin in 
allen öffentlichen Lokalen, mit Ausnahme der Sonntage, wö⸗ 
chentlich nur einmal Tanz ftattfinden ſoll. 
— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Die Fabrikbeſitzer Gebrü— 
der Reichenheim haben ſich in Sache der ſchleſiſchen 
eber an das Staatsminiſterium gewandt und behufs Er⸗ 
örterung der Lende belt ſich bereit erklärt, ihre Ge— 
ſchäftsbücher vorzulegen. Wie wir hören, iſt ihnen darauf 
bereits eine vorläufige Antwort dahin ertheilt worden, daß 
bei den demnächſt eintretenden Ermittelungen beide Theile 
gehört werden würden, ſo wie daß die Erklärungen Beider 
einen gleichen Anſpruch auf Veröffentlichung hätten.“ 
Aus dem Weiſtritzthale ſchreibt man der „Bresl. Z.“ 
ueberall iſt die Weberdeputgtion aus Wüſtegiersdorf das 
Tagesgeſpräch. Daß eine fleißige Weberfamilie ſich bedeu⸗ 
tend beſſer ſteht, als beiſpielsweiſe ein Vollsſchullehrer, der 
nach 25ähriger Dienſtzeit ſich bis zu einem Einkommen von 
280 Thlrn. emporgeſchwungen, liegt außer allem Zweifel. 
Materielle Noth iſt nicht der Grund, der das Project einer 
Weberdeputation entſtehen ließ. Der Grund iſt folgender: Ein 
Theil der Fabrikarbeiter beabſichtigte einen Arbeiterverein zunächſt 
nach Schulze⸗Delitzſch'ſchen Grundſätzen zu bilden. Einer Gering⸗ 
fügigfeitwegen wurde derſelbe abeinicht nach Schulze'ſchen, ſon⸗ 
dern nach Laſſalle'ſchen Principien gegründet und fortgeführt. 
Laſſalle'ſche Schriften wurden geleſen und durch den Sprecher der 
Deputation, Paul, mundrecht gemacht. Das Gift der La: 
ſalle'ſchen Lehre, das dem Arbeiter jo verführeriſch erſcheint, 
da nach ihr der Staat verpflichtet iſt, dem Arbeiter ein feſtes, 
inreichendes Auskommen zu garantiren, und welche die 
heorie, daß die Arbeit eine Waare iſt, die nach Ange⸗ 
bot und Nachfrage ihren Preis erhält, nicht zu kennen ſcheint, 
wirkte nun in bekannter Weiſe. Erſt nach wochenlangem 
Harren in Berlin iſt es der Deputation gelungen (und es iſt 
wohl nicht ſchwer zu errathen, durch welchen Einfluß), die 
gewünſchte Audienz zu erhalten. Nun, die realtionäre Preſſe 
kann ihrem Schützlinge Laſſalle dankbar ſein für die derſelben 
gewiß willkommene Gelegenheit, politiſches Kapital zu ma⸗ 
chen und gegen Juden und Fortſchrittler loszuziehen. 
Mannheim, 13. Mai. Nachdem die eben beendeten 
Verhandlun en der Strombautechniker und der Bevollmäch⸗ 
tigten der Rheinſchifffahrts⸗Central⸗Commiſſion den von Ba⸗ 
en und Bayern vereinbarten Plan genehmigt haben, wird 
er Bau einer feſten Rheinbrücke bei unſerer Stadt nun⸗ 
mehr raſch zur Ausführung kon men. 


NEE A EEE 


Kaſſel, 13. Mai. In der Ständeverſammlung wurde | den, mo er ſich 4 Wochen aufgehalten, nach dem Sandomir⸗ 


geſtern eine mehr als vierſtündige Debatte über die Religions- ſchen wieder zurückgekehrt war, h 


Geſetzvorlage geführt. Der Kampf wogte hauptſächlich um 
die Frage, in welcher Form die Ehe abzuſchließen ſei. Der 
Verfaſſungsausſchuß wollte die facultative Civilehe. Die Rer 
gierung aber forderte die Noth⸗Civilehe. Bei der heute fort⸗ 
geſetzten Discuſſion wurde der Antrag des Ausſchuſſes zum 
Beſchluß erhoben. 

„Frankreich. 


Paris, 15. Mai. Aus den Verhandlungen des geſetz⸗ 
gebenden Körpers erwähnen wir: Garnier-Pages brachte 
jeine Beſchwerde wegen der vielen polizeilichen Wilkürmaß⸗ 
regeln bei ſeiner kürzlich erſt erfolgten Wahl vor. Es ergiebt 
ſich aus den Erklärungen des Herrn Rouland, daß, wenn in 
Bezug auf Abhaltung von vorberathenden Wahlverſamm⸗ 
lungen ꝛc. bisher das Publikum größere Freiheit hatte, dies 
nicht in Folge eines allgemeinen Rechtes, ſondern einer obrig- 
kleitlichen Toleranz geſchah. Dieſe Toleranz fand man aber 
nicht mehr angemeſſen den letzten Verſammlungen zu gewäh⸗ 
ren, nachdem man die Gewißheit erhalten, daß bei verſchie— 
denen vorangegangenen Gelegenheiten eine „allzu aufreizende, 
ungebührliche“ Sprache geführt worden war. Die Proben, 
welche der Regierungsredner als Beleg dafür giebt, beweiſen, 
was er übrigens ausdrücklich ſelber hinzuſetzt, daß die Regie⸗ 
rung alle und jede Kundgebung der öffentlichen Stimmung 
aufs Sorgfältigſte überwacht. In Bezug auf den Einbruch 
der Polizei in die Privatwohnung des Herrn Garnier-Pagés, 
erklärt Herr Rouland, daß dieſer eines der Häupter eines 
wohlorganiſirten über ganz Frankreich verbreiteten Wahl- 
comites geweſen. Man habe die Beweiſe für deſſen unge— 
ſetzliche Thätigkeit in Händen und nächſtens werde die Juſtiz 
darüber abzuurtheilen haben. Bis dahin werde die Regie 
rung feſt an der Ueberzeugung feſthalten, daß in Allem, was 

errn Oarnier- Pages widerfahre, keine Ungeſetzlichkeit liege. 

m weiteren Verlauf der Discuffion dient ein Amendement— 
des Grafen Ornano und Genoſſen zur Handhabe, um die pol- 
niſche Frage aufs Neue anzuregen. in Amendement ver- 
langt die Haterſtagungs surge für die polniſche Emigration 
(von 300,000 Fres. urſprünglich) zu verdoppeln. Die Regierung 
hatte jedoch, was dem Grafen Orani genügt, inzwiſchen aus 


freien Stücken dieſe Subvention auf 450,000 Fres erhöht und 


er benutzt deßhalb dieſe Veranlaſſung zur Darlegung feiner 
und ſeiner Freunde Sympathien für die unglückliche polniſche 
Nation. 7 Ornano iſt der Sohn der in zweiter Ehe mit 
dem kürzlich verſtorbenen Grafen Ornano vermählten Mutter 
des Grafen Walewsli.) 

In der Sitzung am zweiten Pfingſttage bemerkte Herr 
Pelletan gegen Morny, der bekanntlich kurz vor dem Staats- 
ſtreiche zum Miniſter ernannt worden war: „Inmitten des 
Tumultes überhörte ich in der letzten Sitzung die Worte des 
Präſidenten. Der Präſident ſagte: „Wenn die Regierung ſo 
aufträte, daß ſie Furcht einjage, ſo würde man hier keine ſolche 
Sprache führen“. Ich bitte den Herrn Präſidenten um Ver— 
zeihung. An dem Tage, der auf den 2. December folgte, 
im Augenblicke, wo es 15⸗ bis 20,000 Geächtete gab und wo 
die berühmteſten Bürger in das Gefängniß von Mazas ge- 
worfen wurden, hatte ich nicht mehr Furcht, als heute, meine 
ganzen Gedanken auszudrücken.“ 

In derſelben Sitzung erlitt die Regierung eine Nieder- 
lage, indem man mit 113 gegen 112 Stimmen ein Amende⸗ 
ment in Betracht zog, nach welchem der Familie Leſurgues 
die Summe von 54,585 Fr. zurückbezahlt werde, welche man 
ihr abgenommen hatte, um ſich für den Raub zu decken, der 
an der Lyoner Poſt vor ungefähr 70 Jahren begangen wor- 
den. Bis jetzt halte die Familie, deren damaliges Haupt we⸗ 
gen dieſes Raubmordes zum Tode verurtheilt worden war, 
weder die Rehabilitation ihres Hauptes, deſſen Unſchuld nach 
feiner Hinrichtung erkannt wurde, noch ihr damals mit Ber 
ſchlag belegtes Vermögen erhalten können. Herr de Jauze 
erzählte während 14, Stunden die Geſchichte dieſer Familie. 
O' Quin, der Berichterſtatter, gab die Gründe an, warum die 
Commiſſion ſich gegen das Amendement ausgeſprochen. Jules 
Favre unterſtützte in einer feurigen Rede, worin er ſich mit 
Energie gegen die Anwendung der Todesſtrafe ausſprach, das 
Amendement. Er erhielt mehrere Male den Beifall der gan- 
zen Kammer. SET 

Eine heftige Epiſode fiel in der vorgeſtrigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers vor. Die Erwiderung des Staats⸗ 
miniſters Rouher auf die Rede des Herrn Jules Favre wurde 
(wie der „Moniteur“ ſorglich conſtatirt) mit einer zweifachen 
Applaus: Salve Seitens der Partei aufgenommen, welche man 
charakteriſttſch mit „Mameluken“ bezeichnet. Jules Favre er⸗ 
hob ſich und rief mit ſeiner Stentorſtimme: „Bravo, Bravo, 
Courage meine Herren, — eine dritte Salve.“ „Ein Mit⸗ 
glied“ ſchrie: „Sie ſind ein Unverſchämter“, worauf Jules 
Favre erwiderte: „Von Leuten Ihrer Art Tann man ein an- 
deres Votum nicht erwarten“ — und dem „Mitglied“ geſtern 
ſeine Zeugen ſchickte. Das „Mitglied“ mußte ſich auf Be⸗ 
fehl des Präſidenten entſchuldigen. 

Rußland und Polen. 
— Wie der „Oſtſ.⸗Z.“ von der polniſchen Grenze per 


ſchrieben wird, hat der Kaiſer auf Antrag Murawieff's ge⸗ 


nehmigt, daß den wirklich bedürftigen Gutsbeſitzern ruſſiſcher 
und deutſcher, ſowie denjenigen polniſcher Abſtammung in den 
weſtlichen Provinzen Littauen und Reußen, welche von ihrer 
vorgeſetzten Behörde als politiſch durchaus unverdächtig und 
vertrauenswürdig bezeichnet ſind, eine Geldunterſtützung im 
Betrage von 10% der geſammten Loskaufsſumme der ihnen 
früher zugehörigen bäuerlichen Grundſtücke gewährt werde. 
Ausgeſchloſſen von dieſer Unterſtützung ſind je doch ausdrück⸗ 
lich diejenigen Gutsbeſitzer, welche vor Erlaß des Ükas vom 
2. November v. J. Ablöſungsverträge mit den Bauern abge⸗ 
ſchloſſen und auf den ihnen nach dieſen Verträgen zuſtehenden 
Mehrbetrag nicht zu Gunſten der Bauern verzichtet haben. 
— Der Inſurgenten⸗Chef Boſak, der Mitte v. M. aus Dres⸗ 


| 


ſchende 


b N at in den erſten Tagen d. 
M. den Inſurrections⸗Schauplatz definitiv verlaſſen und ſich 
nach Paris begeben. In ſeiner Begleitung befand ſich der 
Inſurgentenführer Rudowski. , 

— (Schl. Z.) Nach polniſchen Angaben’ find die ſtand⸗ 
rechtlichen Hinrichtungen noch immer häufig, doch werden ſie 
nur ſelten mehr öffentlich angezeigt. So ſind in Opatow, au 
Befehl des Generals Bellegarde, ſechs auf der Straße auf“ 
gegriffene Inſurgenten gehängt worden. In der Gegend von 
Sandomir wurde der Major Zawadzki hingerichtet. Das 
Todesurtheil des in Littauen hingerichteten Bronislas Lugaſto 
und die Verurtheilung des ehemaligen Stabscapitäns Melchior 
Czyzyk, der zu den Inſurgenten übergegangen war und auf 
20 Jahre zu ſchweren Arbeiten nach Nertſchinsk deportirt 
worden iſt, werden jetzt im ruſſiſchen Invaliden bekannt gemacht. 


Danzig, den 20. Mai. RTL 

* Bei dem geſtrigen Königsmahle der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützengilde, an dem in üblicher Weiſe die Spitzen der Ci⸗ 
vil und Militärbehörden Theil nahmen und daß in froheſler 
Stimmung aufs Beſte verlief, wurde eine Sammlung zum 
Beſten der Hinterbliebenen der in Schleswig Holftein gefal⸗ 
leuen preußiſchen Krieger veranftaltet, welche die Summe von 
40 % 5 . ergab. 

Der Männerturnverein wird am 4. Juni ein Antur⸗ 
nen zu Anfang des Sommerturnens auf ſeinem Sommerturn⸗ 
platz im Selonke'ſchen Garten abhalten. Er will damit den 
Wetz zum Turnplatz und das, was auf demſelben gelei 
wird, zeigen und fo ſeinerſeits dazu beitragen, d n Sinn fü 
das Turnen zu beleben und rege zu erhalten. Das bereite 
feſtgeſtellte Programm enthält, neben den mannigfaltigſten 
Turn- und Fechtübungen, gymnaſtiſche Uebungen, ein Turner⸗ 
tableau bei bengaliſcher Beleuchtung u. ſ. w. Eine überra⸗ 
at W er Ber die 1 nach dem Takte der 

uſik haben. Zur Deckung der Unkoſten wi in mäßi 
Entrée erhoben werden. f Miete mite 

P Vorgeſtern Abend entlud ſich in der Nähe von Otto⸗ 
min in der Richtung Nordoſt hin ein ziemlich heftiges Ge⸗ 
witter, von einem nicht lange andauernden Platzregen beglei⸗ 
tet, der 5 den Stand u ‚Banken, in den Ederen, 
troffenen Gegen inen ſehr wohlthätigen Ei geübt 
ve a at der Höhe age ber — 
genmangel und beſonders über den verderblichen Einfluß des 
beharrlich wehenden Nordwindes, der das Wachsthum zurück⸗ 
hält und die Felder ausdörrt. Bei bald eintretender Wärme 
und gleichzeitigem Regen iſt man noch immer zu den beſten 
Hoffnungen auf eine gute Ernte berechtigt. Auch die Obſt⸗ 
bäume, deren Frühſorten bei uns bereits in der Blüͤthe ſte⸗ 
hen, verſprechen in dieſem Jahre reiche Erträge. 

Thorn, 19. Mai. Zur Kämmererſtelle haben ſich nach 
dem „Th. W.“ 63 Bewerber gemeldet. Zwei ſind wieder zu⸗ 
rückgetreten. Von den übrigbleibenden 61 Candidaten ge⸗ 
hören unferer Provinz 24 an, der Previnz Poſen 11, Schle⸗ 
ſien 7, Sachſen 7, Brandenburg 4, Pommern 3, Weſtphalen 1. 
Aus den deutſchen Bundesſtaaten ſind 4 Geſuche eingegangen. 
je eines aus Sachſen⸗Weimar, Braunſchwejg, Anhalt und 
Schwarzburg⸗Sondershauſen. Zehn auswärtige Bewerber 
haben ſich perſönlich den Wählern vorgeſtellt; zwei haben ihre! 
Wie ne F Ger j TRNMO 

tönigsberg, 18. Mai. Der „K. H. Z.“ fol⸗ 
gende Actenſtücke mitgetheilt: I. 5 S i 
Grund des § 2 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 bier, 
mit aufgefordert, binnen 8 Tagen anzuzeigen, ob und event. 
welche Schüler oder Lehrlinge noch gegenwärtig Mitglieder 
des Handwerkervereins find. Gleichzeitig wird der Vorſtand 
darauf aufmerkſam gemacht, daß, nachdem durch die ergange⸗ 
nen gerichtlichen Entſcheidungen feſtgeſtellt worden iſt, daß der 
Handwerkerverein als ein ſolcher zu erachten, welcher bezweckt, 
politiſche Gegenſtände in den Verſammlungen zu erörtern, es 
dieſſeits nicht gestattet werden kann, daß Frauensperſonen, 
Schüler und Lehrlinge den Verſammlungen und Siepe 
deſſelben beiwohnen und daß, wenn ſolches fernerhin geſche⸗ 
hen ſollte, die Auflöſung der betreffenden Verſammlung erfol⸗ 
gen wird. Königsberg, den 10. Mai 1864. Königl. Polizei⸗ 
Präſidium. v. Leipziger. 1 

II. Auf die Verfügung vom 10. d. M., welche mir am 
14. d. M. zugegangen iſt, ertheile ich hiemit dem Kgl. Polizei⸗ 
präſidium gemäß § 2 des Vereinsgeſetzes vom 11. 584850 
die Auskunft, daß nach Ausweis der im Auftroge des Vox⸗ 
ſtandes ſorgſam geprüften Liſten gegenwärtig weder Schüler 
noch Lehrlinge Mitglieder des hieſigen Handwerkervereins find. 
Der weitere Inhalt der Verfügung vom 10. d. M. veranlaßt 
mich, das Kgl. Polizeipräſidium darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſelbſt in dem Falle, daß der hieſige Handwerkerverein als 
ein folder zu erachten wäre, welcher bezweckt, politiſche Gegen⸗ 
ſtände in den Ber lemhlugen zu erörtern, — was der Vor⸗ 
ſtand fortdonernd beſtreitet, — die Auflöſung einer Verſamm⸗ 
lung wegen der Anweſenheit von Frauen, Schülern oder Lehr⸗ 
lingen geſetzlich nicht motivirnt wäre, vielmehr nach § 8 des 
Vereinsgeſetzes erſt dann zuläſſig ſein würde, wenn die bezeich⸗ 
neten Perſonen trotz der Aufforderung des aueſenden Abge⸗ 
ordneten der Obrigkeit nicht entfernt werben. Königsberg, 
den 17. Mai 1864. Dr. Falkſon, z. 3. Vorſitzender des 
Handwertervereins. An das Köhigl. Poltzel⸗Präſidium. 

— Vor einigen Tagen beſchloß die hieſige Studenten⸗ 
ſchaft, die von ihr geſammelten Gelder von mehr als 100 
Thalern für die verwundeten preußiſchen Krieger verwenden 
zu laſſen. Der Conflict zwiſchen dem akademiſchen Senat 
und der hieſigen Polizeibehörde wegen Überwachung von Stu⸗ 
dentenverſammlungen im Univerſitätsgebände befindet ſich noch 
in der Schwebe. 1 


U 


Vermiſchtes. 


Zur Warnung für vorkommende Fälle wurde in der 
polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin folgende Mittheilung 
gemacht: In einer hieſigen Oel-Raffinerie wurde das Spund⸗ 
loch eines leeren, völlig ausgetrockneten Petroleumfaſſes von 
circa 130 Quart Inhalt geöffnet, um das Faß mit raffinir⸗ 
tem Rüböl zu füllen. Der Arbeiter wollte ſich durch Hinein- 
leuchten überzeugen, ob das Innere des Faſſes rein ſei. Es 
erfolgte aber dabei eine fo heftige Exploſion, daß die eifer- 
nen Reifen zerſprengt, Stäbe und Bodenſtücke zerriſſen, der 
Arbeiter drei Schritte weit fortgeſchleudert und viele Fenſter 
zertrümmert wurden. Der Arbeiter war angewieſen, jedes 
Petroleumfaß, bevor es irgendwie benutzt wird, mit warmem 
Waſſer oder rohem Rüböl zu füllen und in dieſem Zuſtande 
einige Tage im Freien liegen zu laſſen. Es wurde hierzu 
bemerkt, daß die beſchriebene Vorſicht auch bei abgeſchraubten 
Gasmeſſern 2c. a gewendet werden müſſe. 

— Kampf zweier Welttheile in Breslau.] In 
einer Bude am Wäldchen läßt ſich während der Pfingſtfeier⸗ 
tage ein Bewohner der ſüd⸗afrikaniſchen Küſtenländer ſehen. 
Der Gegenſtand des ſchauluſtigen Publikums macht nach ſei⸗ 
nen Productionen ſelbſt die übliche Superkollecte. Bei der 
Gelegenheit nahm er am erſten Pfingſtfeiertage mit Ignori⸗ 
rung aller europäiſchen Sitte einem Herrn die Cigarre aus 
dem Munde, um ſie weiter zu rauchen, während der Herr 
Geld ſuchte. Dieſer kounte indeß in dieſem afrikaniſchen 
Uſus zu wenig Einheimiſches finden, um es ruhig ertragen zu 
können. Er kuiff den Wilden ein wenig unfanft in den Arm, 
dieſer ſtieß den Europäer und im nächſten Augenblicke lagen 
ſich Afrika und Europa in den Armen. Zur großen Freude 
und Genugthung des Publikums deuteten die kläglichen „Hai⸗ 
Hai“ Rufe aber bald den Sieg Europas an. 


— Herr Niemann iſt vom Könige von Hannover zum 
Kammerſänger ernannt worden und hat einen neuen Contract 
mit lebenslänglichem Engagement erbalten. Das jährliche 
Gehalt beträgt 6000 Tolr.; verliert der Sänger die Stimme, 
jo bezieht er 800 Thlr. Penſion. 

Ein Engländer miethete ſich dieſer Tage in Stettin 
ein Dampfboot und machte mit demſelben als einziger Paſſa⸗ 
gier eine Fahrt nach Swinemünde. 


— Der Pariſer Maler Allard wurde dieſer Tage in 
ſeinem Atelier erſtochen und beraubt gefunden. Man hat die 
Gewißheit erlangt, daß das Verbrechen von einem 19 jährigen 
Jüngling, der dem Künſtler als Modell diente, aus Habſucht 
begangen wurde. Bis jetzt konnte man des Mörders nicht 
habhaft werden. 


— Von Strauß' neuem „Leben Jeſu“ iſt in Paris bei 
Hetzel u. Lacroix eine franzöſiſche Ueberſetzung, beſorgt von 
Neffzer und Dollfuß, unter der Preſſe. 


— Ueber die gegenwärtigen Tbeater⸗Zuſtände in New⸗ 
Vork wird der „Weſer⸗Ztg.“ geſchrieben: Für Vergnügungen 
werden hier fabelhafte Summen ausgegeben. Wir haben 
12 bis 15 Theater, darunter 3 Amphitheater (Kunſtreiter), 
italieniſche, deutſche und engliſche Oper abwechſelnd, deut⸗ 
ſches und franzöſiſches Schauſpiel, außerdem noch 3 bis 4 
Miuſtrels (Nachahmungen von Negern), eine Menagerie, ein 
Muſeum, wo unter Anderem immer wenigſtens vier Rieſen 
zu ſehen find; Soirées magiques ꝛc. Die Einnahmen in dies 
ſen Lokalen belaufen ſich täglich zuſammen auf 25 — 30,000 
Doll., oder, wenn das leinen richtigen Begriff giebt: ſie ſind 
alle Abend ſämmtlich voll. Dies iſt auch der Grund, wes⸗ 
halb die Theater verhältnißmäßig noch ziemlich billig ſind. 
Unter der ganzen Zahl iſt aber nur ein Luſtſpieltheater 
einigermaßen erträglich. Im Uebrigen unterſcheiden fie 
ſich alle von den europäiſchen oder vielmehr deutſchen noch 
darin, daß die Theater dort in großen Städten Bildungs⸗ 
Inſtitute ſind, in kleinen Städten zu ſein ſich weeigſtens be— 
ſtreben ſollen, hier aber weder ſind, noch überhaupt ſein ſollen. 
Gegenwärtig iſt ein nicht von Angloamerikanern entworfenes 
Project für den Bau eines neuen Theaters im Gange, wo ab— 
wechſelnd deutſche Opern und franzöſiſche Luſtſpiele aufge 
ſührt werden ſollen. Die Concerte ſind hier dagegen ſehr 
ut. Mazarts wie Beethovens Werke kann man häufig und 
ſchr gut ausgeführt hören, ſelbſt an klaſſiſchen Streichquar⸗ 
tetten fehlt es nicht. Daß das Publikum zu drei Vierteln 
aus Deutſchen beſteht, brauche man nicht zu erwähnen, das iſt 
ja in der ganzen Welt ſo. ie Amerikaner rennen nach der 
franzöſiſchen Oper, weil fie faſhionabel ift, beklatſchen furcht⸗ 
bar die Primadonna, weil ſie eben die Primadonna iſt, und 
die Scenerie, weil ſie eben ihre Augen weidet, aber ob die 


| 


Primadonna gut oder ſchlecht fingt, heiſer ift oder nicht, das 
hören die Wenigſten. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Mai 1864. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 
Angekommen in Danzig 5 Uhr — Min. 
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In Ladung nach Danzig: In Newe 2 
„ Drake zig Neweaſtle, 12. Mai: 

Angekommen von Danzig: In Sunderland, 11. 
Mai: Edith, Smith; — in Antwerpen, 15. Mai: Egberdina 
Anna, Schuring; — in Newcaſtle, 14. Mai: Atlantic, Beck⸗ 
mann; — in Dublin, 14. Mal: Eliſabeth Thomas, Roberts; 
— in Queenſtown, 13. Mai: Friedchen, Suhr. 

Newyork, 4. Mai. Das preußiſche Schiff „Klawitter“, 
Noehlszen, von Newport am 30. April hier angekommen, iſt 
am 21. März auf 21° 21, m. Br. und 40° 12“ w. Lge. durch 
einen als Barkantine getakelten Dampfer, vermuthlich einem 
Kaper, gejagt. Als der Dampfer nahe bei dem „Klawitter“ 
war, hißte er die amerikaniſche Flagge und hielt dann nach 
Süden ab; er trug ſechs Kanonen und hatte etwa 150 Mann 
Beſatzung. 

Ferkel mn. achrichten. 

erlobungen: Frl. Helene Walter mi 3 . 
drudereibefiger F. W. Siebert (Heydekrug); Fe 
Tiedtke mit Hrn. Tiſchlermeiſter Otto Rehländer (Heiligen 


walde). 
Geburten. Eine Tochter: Hrn. Carl S ö⸗ 
nigaberg) Neal fg Scan Hafer (AR 
Todesfälle: Hr. Johann Heinrichs (T Fräul. 
Auguſte Arndt, Fr. Dorothea Mehner gt Meg n 1 
berg); Hr. Mnſiklehrer Albert Simon (Gumbinnen). 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Bel anntmachung. | 

Die Lieferung von 48 Schachtruthen runs 

den Pflaſterſeigen zur Pflaſterurg in Neufahr⸗ 

890 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 

0 

Die Lieferungs-Bedingungen find im Baus 

n und verſiegelte Offerten da⸗ 
el. ſt 

Freitag, den ee er 
Vormitte gs r. 
e " 9354] 


einzure ichen. 
Danzig, den 12. Mai 1864. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
un ie 23 von eee 
m r ter ſtei u te rung in Lang⸗ 
ja al 1 b Wege 5 de Submiier 8 
ger Die ſpeciellen Bedingungen ſind im Bau⸗ 
Bureau im Ralhhauſe einzuſehen und verſiegelte 
Offerten dafelbit vis Freitag, 
den 3. Juni e., 
Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen. 2369] 
Danzig, den 12. Mai 1864. 
Die S 


tadı = Bau: Deputation. 


TTP en ale Sahne 
Polizei-Bericht der Ber⸗ 
liner Geriel ne: 

Im Jutereſſe der Sicherheit des 
Haudels und Gewerbes bitten wir 
das Publikum, dem folgenden Be⸗ 
richte die vollſte Aufmerkſamkeit 
ſcheuken zu wollen, da jeder ſolide 
Geſchäftsmaun einer ähnlichen My⸗ 
juntatıon ausgeſetzt iſt. 

Daß gegen den in der Milhelmsſtraße No. 
1. wohnenden Malzbierfabrikanen Johann 
Hoff criminalpoltzelliche Recherchen geſchwebt 
haben, weil er unberufener Weile ſich in das 
Geſchäſt feines Gegners und Concurrenten des 
Hoflieſeranten Joh. Hoff gemiſcht haben ſoll, 
iſt bekannt. Das meſullat dieſer Unterſuchungen 
liegt jetzt ebenſalls vor. Es in für den Anger 
ſchuldigten keines wens ungünſtig. Man hat 
namlich nicht zu ermitteln vermocht, in welcher 
Weiſe es angefangen worden, die Beſtellungen 
ſteis in die unrichtigen Hände zu bringen und 
iſt daher nur der Antrag zu ſtellen geweſen, 
den neuen Johann Hoff auf $ 209 des 

ſcgeſezouchs unter Antlage zu ſtellen, weil 

er ſeine Waaren fälſchlich ebenſo bezeichnet habe, 
wie ſein Concurrent der alte Johann Hoff. 
Die Staateanwaliſchaft iſt ader auf Grund er⸗ 
gangene Obertribunalserkenniniſſe und da der 
neue Johann Hoff unzweifelhaft gleihnamıg 
mit dem Doflichranten getauft iſt, hierauf nicht 
eingenangen, ſo daß eine Ankloge aus dieſer 
Veranlaſſung nicht erhoben werden wird. Dage⸗ 
gen iſt bei dieſer Gelegenheit die romanpafte 
Viſtorie der Entſtehung dieſes Concurrenzge⸗ 
ſchaf's ans Tageslicht gekommen. Sie ist folgende. 
i und harmlos lebte in Berlin ein Namens⸗ 
veiter des betennten Malzextraktfabrikanten Jo⸗ 
hann Hoff, ſeines Standes ein Hausknecht, 
als ſich ihm eines Tages der Verſucher nahet 
und ihn mitten in die Bahn des bewegteſten 
Lebens warf. Es erſchien nämlich bei unſerm 
. ein Mann, von deſſen Exiſtenz der 
iſtere bisher nicht die geringſte Ahnung gehabt 
ite und theilte dieſem mit, daß er — ein 
emder aus Conſtantinopel — auf ihn den Hoff 
— aufmerkſam gemacht worden ſei und daß ihm 
ein großes Glück bevorſtehe, entweder durch An⸗ 
tritt einer Erbſchaft oder durch Uebernahme eines 
glänzenden Geſchäfts. Er möge ſich nur immer 
darauf vorbereiten, daß ſich feine Verhältniſſe 
ſehr verändern würden. Einige Wochen ſpäter 
erſchien der Fremde denn auch wieder bei uns 
ſerm Hoff und forderte ihn auf, ihm zu einem 
Rechtsanwalt zu folgen, dort werde er hören, 
wie ſich ſein Glück gewendet habe. Hier ange⸗ 
kommen, fand Ho ff noch einen zweiten Herrn 


und beide Fremden erklärten ihm nun, daß ſie 
mit ihm ein Societälsgeſchäft begründen wollten, 
das nur feinen Namen führen ſolle, in deſſen 
Betrieb er ſich aber in keiner Weiſe miſchen 
dürfe. Er babe nur feinen Namen berzugeben, 
wofür er 18 Tolr monatlich und im Haufe 
Hellweg 7 eine freie Wohnung erbalte. Seine 
ganze Beſchäftigung ſoll darin beſtehen, dies 
Seid und feine Zeit möglichſt anſtändig todtzu⸗ 
ſchlagen Zweck dieſes Geſchäfts ſolle die Aus: 
beutung eines Geheimmittels fein, das aus Con⸗ 
ſtantinopel anlangen werde. Der Hausknecht 
Hoff ſprang decker hoch. Nichts zu thun, als 
18 Thaler zu verzehren, dies Anerbi ten war fo 
lockend, daß er ſoſort darauf einging und es 
wurde nun ein notarieller Vertrag aogeſchloſſen, 
in welchem für Hoff drei Jahre hindurch die 
erwähnten Grat ſikationen ſeſtgeſtellt wurden. 
Nach Ablauf dieſer Zeit konnte ec aus dem Ge⸗ 
ſchäft obne irgend welchen weitern An pruch ent⸗ 
laſſen werden, feine Eocien batten aber auch nach 
feiner Ente nung noch 10 Jahre das Recht, das Ge⸗ 
ſchän auffeinen Namen weiter fortzuführen. Kurze 
12 nach Abſchluß dieſes Vertrages, mit welchem 

eilpunkt übrigens das folenne Yeren des neuen 
Geſchafismor nes ſofort begann, tam eine Kiſte 
on, welcke mit Conſtanti no politaniſche 
Briefmarken und P ſtabzeichen verſeden war. 
In die er ſollte ſich, wie der erſte Socius be⸗ 
bauptete, das auszubeutende Geheimmittel be: 
finden. Hoff öffnete die Kiſte und fand darin 
wirklich ein Getränk, das er prüfte. Er war 
beim Militair längere Zeit Lozarethgehelfe ner 
weſen und als ſolcher namentlich zu dem Aus⸗ 
ſuchen mediciniſcher Kräuter verwendet worden. 
Hierdurch hatte er Kenntniſſe im Kräuterfach ſo 
hinreichend erlangt, daß er ſofort wutzte, das 
Gebeimmittel ſei weiter nichts, als „Stifmütter⸗ 
chenthee.“ Von dieſer ſeiner Entdeckung ſagte 
er ſeinen Sotien aber nichts, denn er durfte 
ſich ja nicht ins Geſchäft miſchen, er lachte ſich 
vielmehr beimleih ins Fäuſchen über Nies 
Geheimmittel und das dies Getränk gebraus 
chende Puolikum und verzebrte ſeine 18 Thaler 
monatlich. Jedoch ſchon nach 6 Monaten änderte 
ſich die Sache. Der erſte Socius nämlich wurde 
von dem zweiten, welcher das Gelo gegeben, an 
die Luft befördert und Letzterer wendete ſich 
nun an Hoff mit der Frage, ob er denn nicht 
obne des Beſörderten air vas Getränk brauen 
könne Hoff aging ſofort darauf ein und ſeit⸗ 
dem macht der ebemalige Lazaretbgebilfe den 
Stieimütierhenthee ſelbſt zurecht den das Pu⸗ 
blitum unter dem Titel „Malzextrakt“ trinkt 
oder auch ſtehen lätzt Die vielen Unannehm⸗ 
lichkeiten, welche dem ganz einfachen Mann die 
gerichtlichen und crimina polizellichen Nach ragen 
aller Art bereitet haben, find ihm jetzt jer och 
ſchon fo unangeneum geworden, daß er wo 
möglich noch niedergeſchlaͤgener iſt, als „Jo- 
bann, der muntere Seifenſieder“, als er Geld 
betommen hatte, aber feine Lieder nicht mehr 
fingen durfte. Allem Anſchein nach wird es 
denn auch gar nicht lange wabren und er wirft 
Geld und Geſchaft fort, um wieder „ſtill und 
harmlos“ nach ſeiner Manier zu leben — das 
Schlachtfeld ſeinem Namensvetter dem Hofliefe⸗ 


Neues ehrendes Anerken⸗ 


ranten Jobann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 


1, überlaͤſſend. 


Nachdem das Publikum durch 


amtliche Mittheilung üder das 


Entſtehen jenes Geſchäfts auf— 
geklärt iſt, bitten wir nur die Dr ei» 
ſtig k eit zu betrachten, welche 
zur Taͤuſchung des Königsberger 
Publikums in den Annoncen her⸗ 
vortritt. 

Wer Gefühl für Meral und 
Liebe zu ſeinem Nebenmenſchen 
beſitzt, den bitten wir, die wahren 
Thatſachen zu verbreiteu, damit 
die Täuſchung in ihr Nichts 
zurückſinke. 


nungs⸗Schreiben aus 
Berlin. 


Wenn die körperlichen Leiden unſerer Mit⸗ 
menſchen unſer Mitgefühl erwecken, ſo iſt es 
naturgemäß, daß wir eine uns bekannte Hilfs⸗ 
Quelle, die ſich als ſolche bei Tauſenden er⸗ 
wieſen hat, ihnen mittheilen, damit auch ſie des 
koſtbarſten aller Güter, der Geſundheit, theilhaft 
werden. Darum werden Diejenigen, welche dieſe 
Hilfsquelle gefunden und dieſerhalb ihren Dank⸗ 
gefüblen ſchriftlichen Ausdruck gaben, es auch 
gern geſtatten, wenn wir ihren Zeilen im allge⸗ 
meinen Intereſſe eine weitere Verbreitung geben. 
Wir unſererſeits thun dies im untergebenen 
Peer aber auch um jo lieber, als das belobte 
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Gunſt der Fürſten, das Lob der gebildeten 
Welt, die Anerkennungs⸗Medaillen und ehren⸗ 
den Auszeichnungs⸗Diplome verſchiedener Fakul⸗ 
täten, jo wie die Sanktion der Aerzte erworben 
hat. Dies Alles iſt einem anderen Fabrikate 
ähnlicher Art noch nie zu Theil geworden und 
rechtfertigt daher um fo mebr die fortgeſetzte 
Veröffentlichung in obiger Hinſicht ſich äußern⸗ 
der Schreiben: 

Berlin, den 22. März 1864. 

„Ew. Wohlgeboren wird gewiß die 
Mittbeilung angenehm fein, daß der 17: 
jährige Sohn der verwittweten Frau 
Lieutenaut Wet h, Chan itéſtr. 10, 
welcher derartig an der Bruſt und Lunge 
litt, daß er von den Aerzten fait aufge⸗ 

eben und ihm als einziges Heilmittel 
Ihr Malzextrakt verorduet war, jetzt — 
nach dem Gebrauch deſſelben — ſich ſchon 
ſo weit erholt und gekräftigt hat, daß 
er aus feiner Lethargie erwacht, das 
Auge wieder lebhaft und er überhaupt 
ſchon fo gestärkt iſt, daß er allein gehen 
kann und ſelbſt wieder Lebeusluſt bes 
kommen hat.““ 

„Obgleich bei vielen meiner Bekann⸗ 
ten ſich das Malzextrakt als letztes 
Heilmittel bewährt hat, fo geſtehe ich 
doch ganz offen, daß in keinem anderen 
Falle ein fo ſchuelles und wirkſames 
Neſultat erzielt iſt.“ 

„Da nun der Arzt dem Patleuten 
die Fortſetzung der Kur auempfohlen 
bat, ſo erſuche ich zur vollſtäudigen Ge: 
neſung deſſelben Ew. Wohlgeb. um uoch⸗ 
malige Ueberſendung ꝛc.“ 

„Mit vorzüglichſter Hochachtung 

von Hocke Premier Lieutenant, 

Alte / acobsſraſte 64.“ 
An den K Hoflicferanten dern Johann 
Hoff, Neue Wilbelmsſir. 1, hierſelbſt. 


— 


NP. In Königsberg iſt das Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier aus der Brauerei des Königl. 
Hofliefe auten Herrn Johann Hoff, 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße No. I, 
nur ächt zu haben in feiner alleinigen 
Fiiale und Haupt⸗Niederlage, Brod- 
bänkenstrasse 4 u. 5, und bei Herrn 
Bernhard Haaſe, Steindamm 110. 


A. Fast, Langenmarkt 34, alleini- 
ger Inhaber des General-Depot 
für Danzig und Umgegend, der 
allein ächten Fabrikate des Hoflie⸗ 
feranten Herrn Joh. Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 

ine Wittwe aus ar ſt. Familie ſucht eine 


Stelle als Wirthin oder im Laden. Zu ers 
fragen Vorſt. Graben No. 45. 12370] 


— —-¼-¼' ¼ Z —ä——— m mn, 
Oliva No. 103 iſt ein möbl. freundl. Zimmer 

an einen einzelnen Herrn oder Dame für 
den Sommer zu verm. Auch iſt daſelbſt täglich 
billige Gelegenheit zum Baden nach Glettkau 


Zur gefaͤlligen Beachtung, 
Zufolge mehrerer Anmeldungen 
auswärtiger Käufer zu Gütern 
verſchiedener Größe, erſuche ich die 
Herren Beſitzer, welche geneigt ihre 
Beſitzungen zu verkaufen, mir ſchleu⸗ 
nigſt genaue Beſchreibungen zugehen 
zu laſſen. 2317 
E. L. Würtemberg, Elbing. 


Rnuſſiſche und polniſche 
Banknoten 
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Preiſe 2372 
F. Reimann, 
Bank⸗ und Wechſchel-Geſchäft, 
Langenmarkt Bi eo 


De Mafchinen- Papier und Bad: 
pappenfabrik von “ 


J. A. Ceichgraber 


in Zuckau bei Danzig, 

empfieblt ibre feuerſicheren, asphaltirten 
Dachpappen, ſowie ſämmtliche Deckma⸗ 
terialien, in anerkannt beſter Qualität und 
übern emmt auch das Eindecken von Dätern ums 
ter ihrer Garantie. Preis ⸗Courante ſtehen auf 
frankirte Anfragen franco und gratis zu Dienſten. 

urch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 

ſorgungs-Buxegu der Gewerbebuchhandlung 
von Reinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtr. 
14, werten geſucht: 4 unverh. tüchtige Bren⸗ 
nerei⸗Verwalter für Ungarn, Böhmen, Schleſien 
u. Poſen, 6 Deconomiebermte mit 80 bis 150 
Ag Geh. ıc.; 4 Deconomieeleven, 3 Landwirth⸗ 
ſchafterinnen mit 50—80 %. Geh. x. Honorar 
nur für wirkliche Leiſtungen. Briefe finden ins 
nerhalb 3 Tagen Beantwortung. (2286) 


Asphaltirte Dachpappen, 

deren Feuersicherheit von der 
Königl. Regierung zu Danzig er- 
probt worden, empfiehlt in Längen und 
Taleln in verschiedenen Stärken die Fabrik von 


Schottler & Co., 


in Cappin bei Danzig, 1847 
welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt. Bestellungen werden angenommen durch 
die Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


lier mann Pape, Buttermarkt 40. 
Lotterie Antheile ar sh im 


zur 130, Königl. 
Preuß Klaſſen⸗Lolterle zu haben bei 
12230) er E. v. adden in Dirſchau. 


C ſucht einen tüchtigen unverheirathe⸗ 
ten Gärtner, der gleichzeitig in der 
Wirthſchaft behilflich ſein ſoll, ſoſort oder 
von Johanni ab zu engagiren. 

choeler, 12319 

Vorwerk Neuenburg bei Neuenburg, 

u. 16 Mai 1864. 
DDr. 


G und Bonnen aus der franz. 
Shmeiz, mit guten Empfehlungen, wei 
nach F. Priew, Königsberg i. Pr, Unter 
Nallbeig No. 12. 12206 


ür mein Galanterie- und Weißwgaren⸗Ge⸗ 

ſchaͤft ſuche ich einen Lehrling, Sohn ana 
ſtandiger Eltern. — Bewerber bitte franco. 
12361] H. J. Nantenberg, Dt. Eylau. 


— — —— ——ö- . ͤ——— — 
Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Danzig. | 


